
' Entzündung des Ribbenfellsrc. - oi
trennen : man hat aber dieses kaum für ein Nebel

^ anzufthrn . Gemeiniglich weis man es nicht ;
weil die Grsundhrlt dadurch nicht in Unordnung
gebracht wird , und man braucht daher auch nie--
malseinigeHülfsmittel dagegen . Indessen ha --
de ich einige Falle gesehen , wo dieses Zusammen ,
wachsen augenscheinlichen Nachtheil gebahr.

Das fünfte Lapitel .
Von der Entzündung des Ridbenfells ,

oder dem Seitenstechen .
M H . 8 s .

^ > ie Entzündung des Ridbenfells , giebt sich
vornämlich durch vier Kennzeichen zu er ,

M kennen ; ein heftiges Fieber , große Beschwerde
V« im Athemholen , Husten , und einen lebhaften
mK Schmerzen in demUmfange der Brust . . Diese
Md Krankheit ist von der Entzündung derBrust , von
W welcher wir bisher gehandelt haben , nicht unter.
Mir schieden . Es bleckt rnir also von derftlbigen fast
^ nichts anzuführen übrig .

tz . 90 . Dir Ursache derftlbigen ist , wie
der vorhergehenden , eine Entzündung der Lunge ,

A aber eine Entzündung , welche vieleicht mehr in den
^ äußern Tkeilen ihren Sitz hat . Der einzige be -

trachtliche Unterschied in Ansehung der Zufälle be ,
stehet darinnen , daß die Ribbenftllsentzündung

^ mit einem lebhaften Schmerzen unter den Rib ,
Gz be«
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den begleitet ist/ welcher insgemein der Geich >
genennt wnd Dieser Schmerz läßt sich ohne >
Unterschied in allen Theilen der Brust empfinden , I
doch geineiniglich auf den Setten unter den War-
zen / und vielercht am öftesten aufder rechtenSeite .
Bey dem Husten und Einalhmen , d . i . wenn man
die Luft einziehet, vermehrt sich der Schmerz ;
und die Furcht , solchen zu vermehren , macht , daß
viele Kranke / indem sie, sich unbewußt , aus al¬
len Kräften den Husten und Arhemholen Hinter¬
halten , dadurch ihren Zustand verschlimmern ,
indem das Geblüt in der Lunge zurückbehalten
wird , und also dieselbe stark anfüllet ; dieses macht
die Entzündung allgemein , das Geblüt schwellt
sich gegen dem Kopfe an , das Gesicht wird bley - ^
farbigl , der Kranke erstickt , und verfällt in dm
oben Z. 47 . beschriebenen Zustand .

Zuweilen ist der Schmerz so heftig , daß die
Kranken , wenn derHusten zugleich stark ist , und l
sie denselbigen nicht Hinterhalten können , in gich - !
terische Zuckungen verfallen . Ich habe dieses zu >
verschiedenenmalen gesehen , doch fast allezeit bey
Frauenspersonen , welche sonst dieser Krank¬
heit , und allen Arten der Entzündungen , viel we <
nigerunterworfen sind , alsMannspersonen . Ich
muß hier anmerken , daß , wenn sie von dieser
Krankheit währenderReinigung angegriffen wer¬
den , solches die wiederholten Aderläßen nicht
hindern , auch an der übrigen Besorgung nichts >
« bändern solle . j

Man
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Man sichet hieraus , daß die Ribbenfellsent «'

^ zündung nichts anders sey , als eine Entzündung
? ^ der Brust , welche mit eitlem lebhaften Schmer -

zen begleitet ist .

9 >. Mir ist nicht unbekannt , daß zu -

weilen die Entzündung der Brust sich der Haut ,

^ welche die Brust inwendig überkleidct , und welche

man das Ribbenfel ! nennt , überdicses auch den

^ Muskeln oder dem Fleische , welches an den Rib -

^ den liegt , mittheilt ; dieses aber ist nicht allgemein .

Ä §92 . Keine Jahrszeit ist an dem Seiten -

liÄ stechen fruchtbarer als der Frühling ; in dem

W Sommer ist es gemeiniglich selten , doch dieses

E Jahr ( >7 ^ r . ) ist diese Krankheit auch in den

Llll wärmsten Tagen sehr oft , und in einem außeror ^

deutlichen Grade vorgekommen . Das Nebel

fängt mit einem Frost an , welcher gemeiniglich

M sehr stark ist , darauf folgen Hitzen , Husten , Be -

,j> ^ klemmniß , zuweilen eine Empfindung einer Zu -
sammenpreffung dergan ; enBrust , Hauptschmer -

Kt » zcu , Rothe der Wangen , Reizung zum Erbrechen .
Der Stich läßt sich nicht allemal alsobald em -

^ psinden ; zuweilen geschieht dieses erst nach eiui -

^ gen Stunden , zuweilen den zwevten oder auch
den dritten Tag . Zuweilen empfindet der Kran -

.. ^ ke den Stich an zwepen Orten ; selten aber ist er

^ an beyden gleich stark , und der schwächere ver -
schwindet bald : aitderemal verändert der Stich

^ seine Stelle , welches gut ist , wenn der erste
^ völlig verschwinde , böse , wenn beede zugleich

bestehen . Der Puls ist in dieser Krankheit ge -- G 4 -« l -
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metniglich sehr hart ; allein in dem betrübten Fal , ^ f

le drs ( § . 47 . und 90 . ) wird er welch und klein , d

Es zr ' gt sich oft gerade bey dem Anfänge ern glci , »

cher Auswurf » re bey der Eirtzündung der Brust ; j
and -. remal blrtbi er völlig weg ; rn solchem Faste

nennt man die Krankheit eine trockne R -bbenfcsts , c

emzlmömrg , welche nicht selten vvrkömmt . Zu , >

wellen hat der Kranke gar reinen oder geringen «

Husten . Er kann zuweilen mit welliger Be , .

schwerde aufder kranken als auf der gesunden ^
Seite liegen . Der Fortgang dieser Krankheit
ist der nämliche , wie bey der vorhergehenden ; wie

sollte er verschieden seyn ? auch die Heilungsmit , ^
tel sind die nämlichen . Zuweilen stellet sich ein

beträchtliches Nasenbluten ein , wFches unge - ^

mein erleichtert ; zuweilen aber kömmt solches ^

mit einer Gattung von verdorbenem Gediüte , !

wenn der Kranke sich sehr übel befindet , dieses i ^
kündigt den Tod an . j

H . 9 ? . Diese Krankheit nimmt oft ihren j
Ursprung von einem kalten Trunk , wenn man

sich vorher erhitzet hat ; und alsdann ist sie zu ,

weilen so heftig , daß man inner drey Stunden

Kranke daralt sterben gesehen hat . Ein junger

Mensch starb an dem Fuße des Brunnens , bey

welchem er auf diese Weise seinen Durstgelöschtt .

Es ist gar nicht selten , daß dieRibbenfellsentzün -

düng in dreyen Tagen tödtet .

Der Stick verschwindet zuweilen , und der

Kranke bMagt sich weniger ; allein zu gleicher

Zeit verändert sich sein Gesicht , es wird blaß
urrd
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und traurig , die Augen trüb , und der Puls

schwach ; dieses zeiget einen Uebergang der Feuch -

^ tigkeit in das Gehirn . Dieser Kall ist fast alle -

zeit tödtlich .

>. In keiner Krankheit sind die kritischen Au -

^ falle heftiger und merklicher als in dieser . Es

ist gut , wenn man es weis , man läßt sich

nicht so leicht dadurch erschrecken . Oft erfol -

. - grt die Genesung in dem Zeitpunkte , da man
den Tod erwartete .

W
llM

link

§ . 94 - Diese Krankheit ist eine der ge¬

wöhnlichsten und tödlichsten , sowohl nach ihrer

Natur , als wegen der schlimmen Behandlung

auf unserer Landschaft . Daß Vorurihell , wel¬

ches alle Krankheiten durch den Schweiß heilen

will , regiert die ganze Anordnung der Besorgung
dieser Krankheit ; und sobald ein Kranker den

Stich empfindet , werden sogleich alle hitzige

Arzneymittel angewenbtt . Dieser schädliche

Jmhum tödtct mehr Menschen als das Schieß¬

pulver ; und ist desto schädlicher , je heftiger die

Krankheit ist , und weil in derftibigen kein Au¬

genblick zu verlieren ist ; es hängt alles von den

ersten Stunden ab .

H . 9 - . DreBchandlungistinallenAbsichi -

ten eben dieselbige , wie bev der Entzündring der

Brust ; weil sie , ich wiederhole es noch einmal ,

die nämliche Krankheit ist ; diesemnach sind

Aderläßen , erweichende und verdünnernde Ge¬

tränke , Dämpft , Clystiere , das Tränkgen

No . 8 . , die erweichende Umschläge , die wahrenGs Hei-
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HeilungSmittel ; vieleicht sind letztere in diesen,
Falle noch wirksamer , und man muß solche in
dm ersten Tagen beständig auf den Stich aus.
legen ; wenn aber das Stechen annoch vorhan -
dm ist , nachdem durch Aderläßen und verdün -
nernde Mittel der Puls ausgeleert und gelinder
gemacht worden , so , muß ? man Blasenpflaster
aufiegen , oder vielmehr ein großes Blasenpfla¬
ster auf den Stich selbst aufiegen .

Die erste Aderläße , besonders wenn solche
beträchtlich ist , vermindert fast allezeit den Stich,
und öfters vertreibt sie denftlbigen gänzlich ;
abergemeimglich stellt er sich nach Verlauf einiger
Stunden , an gleicher Stelle oder auch anderswo
wieder ein , letzteres ist nicht wenig vsrtheilhaft ,
besonders wenn derSchmerz , der sich imÄnfange
unter der Warze geäußert , sich gegen die Schul¬
tern , den Rücken , das Schulterblatt, oder das
Genick hinziehet .

Wenn sich derSchmerzgar nicht, odernur
wenig vermindert ; oder wenn er sich , auf eine
Verminderung , eben so heftig als vorher wieder
einstellt , besonders wenn solches cm gleicherStelle
geschieht , und die Heftigkeit der übrigen Zufälle
anhält , so muß man die Aderläße wiederho¬
len ; wenn aber die Verminderung des Stichs
fortdauert , wenn sich solcher von Zeit zu Zeit
nur schwach oder an den angezeigtm Orten wie¬
der einsindet , wenn die Schnelligkeit, oder Härte
des Pulses und alle übrrge Zufälle abgenommen
haben , so kann man solche zuweilen unterlassen .
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H , Doch ist ' es klüger gehandelt , wenn man solche

: . ^ vvmlmmt , besonders bey einem starken vollblü -
tigenMenschen ; sie kann nichts böses verursachen ,

^ ' hingegen lauft man , bey der Versäumniß , oft

^ in große Gefahr . In gar schweren Fallen , wie -

^ Verholt man sie zu mehrmalen , wenigstens wenn
die Beschaffenheit des Kranken , in Ansehung des

^ Alters , oder anderer Umstände , derselben nickst

im Wege steht .

Wenn beym Anfänge der Puls nicht im

ik - höchjken Grade schnell oder hart , noch allzu -

, s : stark ist , wenn die Kopfschmerzen und der Stich

^ erträglich , der Husten nicht allzuhcfrig , ke . ne

Bcriemmniß zugegen ist , und der Kranke ei -

Vc . nen Auswurf hat , kann man das Aderlässen

21̂ . übergehen .

E E Der Gebrauch der übrigen Arzneyen , ist
ck ! völlig der nämliche , wie in dem vorhergehenden

Capirel , welches man von § . 5 ; . bi .s§ . 66 . hier -

^ über Nachlesen kann .

»q « § . 96 . Wenn das Uebel nicht sogar schwer

l « ! ist , so habe ich cs oft in wenig Tagen , durch

^ eine einzige Aderläße , und häufigen Gebrauch von
einem TbeeausHollunderblumennnt etwas Ho -

nig , geheilet . In Fällen von dieser Art , hat

manzuweilen von einem mit Wasser gemachten

Fall - oder Wnndlrank , mit Honig , oderauch

selbst mit Oele vermischt , guten Erfolg wahrge -

^ nommen ; allein das von mir vorgeschlagene Ge -
tränk ist diesem weit vorzuzichm . Dasjenige ,

F so man aus gleichen Theilen von Wein und Was -
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ftr beruttt , darunter von dem Theriack eine i»
große Menge gemischt wird , ermordet alle Jahre §
viele Bauern .

tz . 97 . In trocknen Ribbenftllsentzün ,
düngen , in welchen der Glich , Fieder und Haupt- d
schmerzen sehr stark sind , der Puls sehr hark und ß
voll , mit eine ? außerordentlichen Tröckne der „
Haut und der Zunge , muß man die Aderläßen „
sehrgeschwind aufeinander folgen lassen » Die - „
se nehmen oft die Krankheit ohne eine andre Aus , „
leerungweg . „ i

Z . 98 . Die Entzündung dcsRibbenfM
endigt sich wie die tiefere Entzündung , durch
irgend eine Ausleerung , durch Geschwüre , »
Brand , oder Erhärtung ; und läßt sehr oft das ' „
Zusammrnwachsen der Lunge mit dem Ribbeu ,
felle zurück . >

Der Brand entdeckt sich zuweilen schon '
dm dritten Tag , ohne daß große Schmerzen -
vorhergegangen waren , der Tsdrenkörper wird '
in diesem Falle oft sehr schwarz , am meisten in
der Nähe von dem Üebel : und der aberglau ,
bische Pöbel schreibt deswegen die Krankheit
einer übernatürlichen Ursache zu , oder zieht
daraus für die Uebcrlebende schlimme Vsrbeden ,
tungm . Dieser Fall ist eine ganz natürliche
und einfältige Folge , und kann nichts anders
herauskommen ; d : e hitzige Besorgung dringt ge ,
mermgüch denselbigen zuwege . Ich habe so !»
ches bey einem Menschen gesehen , welcher in der !
Blüthe seiner Jahre verstorben , er hatteTheriack j
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mit Kirschenwasser und ein mit Wein bereitetet
Falltrank genommen .

§ - 5- 9 . Es entstehen Lungengeschwüre,
^ ' aber ihre Lage macht / daß sic sich leichter auf
sch der äußern Seite össnen , und daher entstehen

sehr oft Brustgeschwüre Z . 8a . Diesem -Zu -
, ,d „ falle vvrzudarien , kanii man gleich Anfangs

„ der Krankheit jenen Ort , wo sich der größte
, 'ch „ Schmerzen emsindet , mit eiriem kleinen zähen

„ Pflaster merken : denn , wenn die Entzün -
„ düng in ein Geschwür sich verändert , wird

M „ sich um diese Gegend der Eiter sammeln .
^ „ Wenn man aus dem § . 68 . genreldten
Kch „ Kennzeiä- en erkennet , baß sich ein Geschwür

„ ansehe , muß man jenen Ort , wodasPfla -
siL „ stcr aufgelegcn , durch ein Frrßmutel aufätzen ,

und hernach mit Eiter machenden Mitteln of-
„ ftn erhalten . Auf diese Art hat man Hoff»
„ nung , daß das gesammelte Eiter könne ge-
» gen diese Oeffnuirg , wa es wenig Widerstand

ch . „ findet , geleitet , und also aus dem Leibe auS -
„ geführt werden : denn es sammelt sich ge-
, , rnemigiich zwischen dem Ribbenftlle , und
, , jenenTyeilen , welche auswärts an das Rib-
„ denftll anliegen . „

DieserRath kömmt van einemgroßen 'Arzt,
.lallein ich muß anmerken , daß es viele Fähe gebe,
^ in welchen solcher keinen Nutzen schaffen kann ,

und daß er nur von Personen , welche in diesen
^ Dingen genügsame Kennmiß besitzen , müsse an -
> gewendet werde » .

Von
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üJon derErhärlung und Zusammenwachsen , ii

finde rch über das , was in dem tz . 86 . 87 . ange, S
führt worden , nichts anzumerken . ;

§ . i o <7. Man merkt an , daß verschieden !
Perjonen , die von dieser Krankheit angegriffen
werden , sonderlich dergleichen , die dem Trünke
allzusehr ergeben , öfters Rückfälle leiden müssen .
ES ist mir ern solcher bekannt , welcher dergleichen
bey Dutzenden gezählet hat . Einige Aderläßen ,
die von Zeit zu Zeit vorgenommen werden , könii,
ten diesen öftern Rückfällen vorbauen , welche,
wenn sich die Schwelgerei) zu ihnen gesellet , den
Menschen in der Blürhe der Jahre , schwächlich
und sinnlos machen. Sie verfallen in eineM
Engbrüstigkeit , und aus dieser in dieWassersuchi ;
trauriges Endewürdig des geführten Lebens .
Diejenige , welche sich zu einer Sorgfalt enl- ,
schließen dürfen , können solchem auch ohneAder-
lassen durch eine kühlende Lebensordnung zuvor- >
kommen , wenn sie von Zeit zu Zeit dem Wein >
und Fleische entsagen ; hingegen sich der Molke
oder eines Getränks No . i . 2 . ^ . zum Tranke be¬
dienen , und voraus in den Jahrszeiten , da dieses
Nebel am öftesten zu kommet : gewohnt ist, einige
laue Fußbäder gebrauchen .

l

H . io , . Es sind bey den Bauren in dieser
Krankheit vornämlich zweyerley Heilungömittel
in großer Uedung , und werden auch von einigen
Aerzten hoch gepriesen ; BocksblutundRußinei - ^
nem Eye . Ich läugne nicht, daß nicht viele Leu¬
te aufdenHebrauch dieserMittel geheiletworden ;

aber
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. .. . oberes ist nichtweniger wahr , daß das eine und
r das andere sowohl als das Ev , in welchem der

Ruß genommen wird , gefährlich sey ; diesimnach
M erfordert die Klugheit , sich solcher niemals zu be-
^ dicnen , da vieleWahrscheinllchkeit vorhanden ist,

daß sic ein wenig schaden , und eine Gewißheit,
daß sie nichts Gutes schaffen können . Der Alp-
wermuth ( l- e gsmpi ) hat sich auch großen Ruhm
erworben , und viele Streitigkeiten zwischen ehr-

Uc würdigen Geistlichen und einem berühmten Arzte
L veranlasset . Es ist leicht, dessen Nutzen zu be-
iN stimmen . Der Alpwermuth ist ungemein bitter,
t A er erhitzet und macht schwitzen . Man muß ihn
«igc daher in dem Seitenstechen niemals gebrauchen ,
NH- so lange die Gefäße voll , der Puls hart , das

Fieber stark , und das Gebl ' t entzündet sind ,
sch 3 » allen diesen Fällen vermehrt er das Uebel ;

allein am Ende der Krankheit , da die Gcfäße
E leer sind , das Geblüt verdünnen , und das
^ Fieber vermindert ist , kann man sich dessen be -
^ dienen , man muß sich aber allezeit erinnern ,
^ daß er hitzig sey , und daß man ihn mäßig gs-

brauchen müsse .
tß,r
B

Kl
„5

Das sechste Lapttel .
Von dem Halswehe .

§ . 102 .
^ er Hals ist verschiedenen Krankheiten un-
^ trrworfeu . Eine der gewöhnlichsten und

gefähr-
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